
Sondermüll-Zwischenlager 
in Münchehagen entstanden 

Stadt Rehburg dringt auf Beseitigung / Griefahn untätig? 

re /vdB. MüncbehageniHannover 
Auf dem Gelande der Anfang der 

achtZiger Jahre stillgelegten Sonderab­
falldepome Munchehagen Im Landkreis 
Nlenburg Ist Im Zuge der vorbereitenden 
Arbt-Itt'n fur du.> Samerung des Gift­
mull-Lagf"rs em neslges Depot neuer 
Sonderabfalle entstanden. Am Wochen­
t'flde wurde bfokannt, daß Sich auf dem 
weltlauflgen Gelände bfoi Rehburg mitt­
lerweile mehr als 40 Contamer angesam­
melt habfon. m denen knapp 600 Tonnen 
Schlamm aus AktivkohlefIltern ver­
wahrt werden übfordles hegen unter 
Plastlkfohen zahlreiche Blocke. die aus 
Klarschlammen gepreßt wurden und 
DlOxml' und Furane m hoher Konzen­
tration enthalten sollen . Auch soll Sich 
die Menge des an der Oberflache der al­
ten Dt'poml' abgeschopften h(X'hglftlgen 
Sickerole Il1zwlschen auf 200 Liter er­
hoht haben . 

Die Stadt Rehburg erklarte dazu. das 
medersachsIsche Umweltmlmstenum sei 
fur die Beseitigung des neuen Sonder­
mülls verantwortlich. Doch leider ge­
schehe nur sehr wemg zur überwindung 
des rechtswidngen Zustandes . Entgegen 
emer Darstellung. die Umweltministerin 
Monika Griefahn (SPD) in der jüngsten 
Landtagssitzung gab. wurde der neue 
Sondermüll m Münchehagen bereits 

mehrfach der Niedersächsischen Gesell­
schaft zur Endlagerung von Abfallstof­
fen (NGS) angedient . Doch ist es bisher 
nicht gelungen, eine Entsorgung einzu­
leiten. 

Der Landkreis Hildesheim soll es ab­
gelehnt haben, daß die giftigen Stoffe in 
der Deponie Hoheneggelsen eingelagert 
werden. Jetzt deutet sich an, daß die so­
genannten Piepho-Blöcke aus gepreßtem 
Klärschlamm zur Verbrennung nach 
Hesssen gebracht werden. Hier sieht die 
Stadt Loccum eine große Eilbedürftig­
keit, da die Blöcke angeblich allmählich 
verfallen und so zu einer Gefahr für das 
Oberflächenwasser auf dem Deponiege­
lände werden könnten. 

Den CDU-Kreistagsfraktionen aus 
Schaum burg und Nienburg, die sich 
jetzt mit den Zuständen auf dem Depo­
niegelände befaßten, wurde am Sonn­
abend eine Besichtigung des Zwischen­
lagers verwehrt. Die Kommunalpolitiker 
durften die Müllkippe nicht betreten. 
Sie vermuten deshalb , daß das Umwelt­
ministerium unangenehme Dinge ver­
bergen wolle. Die CDU-Landtagsfrak­
ti on wurde deshalb aufgefordert, im 
Parlament erneut zu verlangen, daß das 
für die Umwelt von Tag zu Tag gefährli­
cher werdende Zwischenlager so schnell 
wie möglich aufgelöst wird . 



Zwischenlager rechtens? 
3200 Tonnen Sondermüll 
auf Sonderabfalldeponie 

Reh bur g - L 0 c c u m (re). Auf der 
Sonderabfalldeponie (SAD) Münche­
hagen lagern 3200 Tonnen Sondermüll. 
Umweltministerin Monika Griefahn 
hatte in einer Landtagssitzung keine 
Angaben über die Tonnenzabi machen 
können. Widersprüchlich seien ibre 
Aussagen auf die Frage gewesen, ob 
das Ministerium den Abfall der NGS in 
Hoheneggelsen angedient babe, so der 
CDU-Landespolitiker Willi Heineking. 
Er hält das Mülllager für rechtswidrig. 

Nach Angaben des Projektkoordinators 
GÜDter Nerlich besteht der mit Dioxinen 
und Furanen hochbelastete Sonderabfall 
aus 1300 Tonnen verfestigter Schlammblök­
ke und 430 Tonnen Aktivkohlefilter aus der 
Sickerwasserreinigung, aus 1500 Tonnen 
hochgiftiger Öle und mehreren hundert 
Tonnen relativ unbelastetem Bausschutt. 
Der Müll lagere in Hochsicherheitsbehäl­
tern. Die Giftstoffe in den mit Folien abge­
deckten Blocken seien chemisch gebunden. 

Abfälle entstallden bereits 1985 zur Zeit 
der damaligen CDU-Landesregierung durch 
Sondierungs- , Erkundungs- und erste Si­
cherungsarbeiten auf der SAD. Sie sind in­
zwischen zur jetzigen Tonnage angewach­
sen, was den Mitgliedern des MÜDchehagen­
Ausschusses seit seiner Gründung 1990 be­
kannt ist. Heineking ist dort Mitglied. Per 
Gerichtsbeschluß darf auf der SAD Sonder­
müll weder gelagert noch behandelt werden. 

Das Zwischenlager sei behördlich geneh­
migt, die Abfälle der NGS mehrfach und 
anderen Entsorgern im Bundesgebiet ange­
dient worden. Bisher ohne Erfolg, so Ner­
lieh. Der Landkreis Hildesheim habe die 
Genehmigung zur Zuweisung nach Hohen­
eggelsen verweigert. Das bestätigte am Frei­
tag der NGS- Geschäftsführer auf Anfrage. 

Nerlich erklärte, eine teilweise Entsor­
gung würde sich jetzt in Hessen und bei der 
NGS andeuten . Weil es sich um einen in 
Arbeit befindlichen Vorgang handele, sei 
das Lager nicht rechtswidrig. 

Jetzt wurden gravierende Probleme bei 
der Wasserhaltung auf der SAD bekannt 
(DIE HARKE berichtete). Das nahmen Hei­
neking und die CDU-Kreistagsfraktion bei 
einem Gespräch auf der SAD zum Anlaß, 
zur Gefahrenabwehr eine Entfernung des 
Zwischenlagers zu verlangen. 
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Umweltministerium: 
Von Münchehagen 

geht keine Gefahr aus 
vdB. Hannover 

Von den in Münchehagen (Kreis Nien­
burg) zwischengelagerten Abfallstoffen 
geht nach Darstellung des Umweltmini­
steriums in Hannover "definitiv keine Ge­
fährdung" aus. Mit diesem Hinweis nahm 
das Ministerium am Montag zu einer Ver­
öffentlichung dieser Zeitung Stellung. Zu­
gleich wurde darauf verwiesen, daß sich 
die ' Bezirksregierung intensiv darum be­
mühe, das Zwischenlager aufzulösen und 
die giftigen Stoffe zu entsorgen. 

Wie Baudirektor Günter Nerlich, Pro­
jektkoordinator für lI4ünchehagen bei der 
Bezirksregierung, auf Anfrage mitteilte, 
sollen 40 Container, in denen sich etwa 
480 TOIUlen Aktivkohle befindet, noch in 
diesem Winter von einer hessischen Ver-

.' brennungsanlage entsorgt werden. Rund 
1300 Würfel ausgepreßtem Klärschlamm 
- jeder ist einen Kubikmeter groß - mach­
ten dagegen "echt Kopfschmerzen" . Hier 
sei noch kein Abnehmer gefunden. Über­
dies lagerten in Münchehagen in Edel­
stahltanks etwa 1000 Liter Sickeröl aus 
der Altdeponie. 

Das Umweltministerium hob hervor, 
daß bis 1991 der Landkreis Nienburg für 
die Anfang der achtziger Jahre stillgelegte 
Deponie verantwortlich gewesen sei. Im 
übrigen müsse jedermaIUl, der die Gefah­
renbereiche der Deponie betreten wolle, 
sich vorher von einem Arbeitsmediziner 
bescheinigen lassen, daß er geeignet' ist, 
sich in Schutzausrüstung und unter Atem­
schutzmasken fortzubewegen. Dies gelte 
auch für Kommunalpolitiker wie die 
CDU-Kreistagsabgeordneten, die ,am 
SOIUl8bend, auf das Giftmüll-Zwischenla­
ger aufmerksam gemacht, die Container 
und Klärschlammwürfel aber nicht in Au­
genschein genommen hatten. 

Jürgen Gansäuer, Vorsitzender der 
CDU-Landtagsfi"aktion, kündigte unter­
dessen an, er wolle die stillgelegte Depo­
nie und 'das Zwischenlager am DOIUlerstag 
dieser Woche besichtigen. Gansäuer bat 
Umweltministerin ~onika Griefahn, für 
eine "fachkundige Führung und Aus­
kunftserteih,lllg Sorge zu tragen". 


